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Einleitung 

 

Wärme und Wärmeregulation lassen sich so gut wie keine andere Stoffwechsel-

leistung auf der Haut erkennen und messen - zuverlässig, nicht invasiv und gut 

reproduzierbar - und sie gewähren Einblick in jene Ebene der Regulation, die das 

Ziel jeder Form von Regulationstherapie ist: die Ebene der Regulation selbst und 

ihren momentanen Zustand und ihre regulative Verfassung. 

Schon früher nutzten die Ärzte dies, indem sie mit den Händen Temperatur-

unterschiede auf der Haut des Patienten zu ertasten versuchten, und auf 

Erkrankungen innerer Organe schlossen. Selbstverständlich kann die menschliche 

Hand nur Temperaturdifferenzen größeren Ausmaßes erfassen. Hochwertige 

Infrarotsensoren vermögen es jedoch die kleinsten Temperaturunterschiede 

einzelner Hautareale mit größter Präzision zu messen, ± 0,1℃. Hierdurch erst erhielt 

die BioThermologie unter Einbeziehung der Beurteilung der Thermoregulation den 

Stellenwert in der medizinischen Diagnostik, der ihr zukommt. Seitdem ist die 

BioThermologie (67 Jahre) - bei der es sich um eine nicht-invasive, den Patienten 

nicht belastende, diagnostische Methode handelt - aus der ärztlichen Praxis nicht 

mehr wegzudenken und findet heute weltweit ihre gebührende Anerkennung. 

 

 

 

 

 

 

  

Bild, Prof. Nazlikul 
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Grundlagen 

 

Unter Thermografie versteht man die Messung und Aufzeichnung der 

Oberflächentemperatur eines Körpers. In der Medizin werden dabei die Gesetz-

mässigkeiten der Wärme zu diagnostischen Zwecken genutzt. Das ist möglich, da 

die Körperoberfläche ein ganz bestimmtes Temperaturmuster aufweist, das auf die 

verschiedensten Einflüsse endogener und exogener Art zu reagieren vermag. 

Wärmemessungen basieren auf physiologischen Gesetzmäßigkeiten und erbringen 

mit den heutigen Möglichkeiten objektive und reproduzierbare Werte. Die 

Grundlage der medizinischen Thermografie ist somit die Physiologie und die 

Pathophysiologie der Wärme. Die Anwendung der Thermodiagnostik setzt daher 

Kenntnisse der Grundlagen von Wärmebildung und Wärmeabgabe voraus. 

 

Organisches Leben ist an Stoffwechsel gebunden. Alle Stoffwechsel-vorgänge gehen 

mit Wärmebildung einher. Der größte Teil des Grundumsatzes dient der Aufrecht-

erhaltung der Wärme (REIN). Da der Stoffwechsel ein permanenter Vorgang ist, wird 

auch Wärme ununterbrochen gebildet. Das verlangt eine kontinuierliche Abgabe der 

Wärme nach außen, weil es sonst zum Wärmestau und sehr schnell zum Wärmetod 

käme. 

 

Der Mensch ist ein Warmblüter. Er besitzt die Fähigkeit, seine Kerntemperatur 

unabhängig von Schwankungen der Umgebungstemperatur innerhalb gewisser 

Grenzen auf einem erstaunlich konstanten Niveau zu halten. Die Hauttemperatur 

unterliegt wesentlich größeren Schwankungen. Die Extremitäten gar gelten als 

Regeleffektoren und müssen ihre Temperatur in weiten Grenzen ändern können, um 

ihrer Aufgabe gerecht zu werden.  
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Messmethoden 

 

Die vorwiegend im Inneren des Körpers gebildete Wärme wird auf dem Blutweg 

(konvektiv) zur Haut geführt, und von der Hautoberfläche als Infrarotstrahlung in 

die Umgebung abgeführt. Hieraus ergeben sich zwei verschiedene methodische 

Möglichkeiten der Wärmeerfassung: 

1. Die Messung erfolgt durch einen Fühlerkontakt mit der Haut durch ein 

Thermoelement direkt an dem Mess-Areal selbst. 

 

2. Die modernste Messung der Hauttemperatur nützt die Infrarot-abstrahlung 

der Haut und wird mit dem thermolytics®-3000 Infrarotsensor gemessen. Dies 

ist heute der technologisch machbare Goldstandard. 

 

 

 

 

 

BioThermologie  

 

Wenn die Thermografie als eine Einmalmessung auch interessante Einblicke in das 

Stoffwechselgeschehen vermittelt, so zeigt diese Methode doch nur eine 

Momentaufnahme mit allen Zufälligkeiten. Sie verschenkt etwas diagnostisch 

Wesentliches, etwas Fundamentales, nämlich die Beurteilung der Wärmeregulation. 

Hierbei werden nicht nur die thermischen Strukturen des Körpers beachtet, hier wird 

die Fähigkeit zu Dynamik untersucht. Die BioThermologie ist damit eine funktionelle 

Methode.   
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Und da Funktionsstörungen nachweislich der Manifestation einer Organerkrankung 

lange, oft um Jahre vorausgehen (GAUTHERIE), sind mit dieser Methode bereits 

lange vorher Schwachstellen des Organismus zu entdecken, bevor es zur 

manifesten Erkrankung gekommen ist. Dies bedeutet, dass nicht nur "Gewordenes" 

diagnostiziert wird, sondern dass wir bereits Einblicke in "Werdendes" gewinnen. 

So ist die BioThermologie eine echte Vorsorgeuntersuchung, die bereits das Vorfeld 

einer Erkrankung beschreibt und präventiv zu erkennen vermag. Damit kann 

tatsächliche Prophylaxe betrieben werden, der Ausbruch schwerer Erkrankungen 

verhindert, und ökonomisch Erkrankungskosten erheblich gesenkt werden. Dies 

könnte auch zur Entlastung der Krankenkassen beitragen. 

Die BioThermologie beruht auf den Gesetzen biologischer Regelung (also der 

Kybernetik) und den thermischen Regulations-phänomenen. Daher seien hier diese 

Grundsätze kurz erläutert. 

Prinzipien biologischer Regulation und thermische Phänomene 

 

In der Biologie bedeutet Regulation Aufrechterhaltung des morphologischen und 

physiologischen Gleichgewichts im Organismus nach einem unbewusst und 

selbsttätig ablaufenden Plan. Sowohl die verschiedenen Körperteile eines 

Lebewesens, als auch die Tätigkeit der einzelnen Zellen, Gewebe und Organe sind in 

ihren Funktionen so aufeinander abgestimmt, dass der Gesamtorganismus selbst 

unter starken Belastungen zur Selbsterhaltung befähigt ist. Diese Fähigkeit verdankt 

der Organismus einem komplizierten aber sinnvollen Ineinandergreifen all seiner 

Regulationssysteme. Säure-Basen-Gleich-gewicht, Grundumsatz, Herztätigkeit, 

Blutdruck u.v.a.m. laufen nach den Prinzipien biologischer Regelung ab. 

Die thermische Regulation. ist erforderlich, weil wir in einer thermischen Umwelt 

leben, die derjenigen unseres Körpers absolut nicht entspricht. Das erfordert ein 

enormes Regulationsvermögen. Daher finden sich in der Haut eine Vielzahl von 

Warm und Kälterezeptoren, die Veränderungen der Umgebungstemperatur an das  

Wärmezentrum melden, welches durch Vermehrung oder Verminderung der 

Wärmeproduktion und durch Erweiterung oder Drosselung der peripheren Gefäße 

reagiert.  

http://www.thermolytics.com/
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Bei der BioThermologie provozieren wir das Einsetzen dieser Regulation, indem wir 

einen Kaltreiz ausüben. Über Art und Umfang einer solchen thermischen Messung 

mit Reizsetzung sollen hier einige Fakten informieren. 

Messbedingungen 

 

Medizinische Untersuchungen unterliegen jeweils ganz bestimmten Bedingungen 

und Voraussetzungen. Das gilt auch für die Thermografie. Diese Voraussetzungen 

sind jedoch leicht zu erfüllen. 

 

Die Temperaturen, sowohl des Körperinneren als auch der Hautoberfläche, sind 

abhängig von  

¶ der umgebenden Raumtemperatur 

¶ der Durchblutung 

¶ nervalen Einflüssen 

 

Das bedeutet, dass die Temperatur des Raumes, in dem die Messungen stattfinden, 

gleichmäßig sein soll (21 -23°C). Der Patient sollte etwa 2-3 Stunden vor der 

Messung keinen Sport betreiben. Auch sollten Massagen die auf die Durchblutung 

wirken vermieden werden und auch auf ein heißes Bad/Dusche zu verzichten. 

Nach genügender Adaptation beginnt die Messung am noch bekleideten Patienten. 

Die einzelnen Mess-Areale, die den viscero-cutanen Reflexzonen auf der Haut 

entsprechen, werden nach einem vorgegebenen Schema in rascher Folge erfasst 

und die Werte in der Messsoftware automatisch dargestellt. 

Nach dieser ersten Messung wird der Körper einem Reiz ausgesetzt, der die 

thermische Regulation einleitet. Als Reiz gilt eine 10-minütige Abkühlung des 

entkleideten Patienten (nur der Slip wird anbehalten) durch die umgebende 

Raumtemperatur von 20°-23°C. Dieser milde physiologische, den Körper des 

Patienten nicht belastende Reiz genügt, um die Wärmeregulation in Gang zu setzen. 

10 Minuten nach Ende der ersten Messung wird eine adäquate zweite Messung 

angeschlossen. 

http://www.thermolytics.com/


© 2012-2019  www.gesundheits-campus.org  ♦  www.thermolytics.com Seite 8 von 16 

Messung 2 nach 

Das normale Wärmebild 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Beurteilung krankhafter Zustände im Organismus setzt 

physiologische Normwerte (Idealwerte) voraus, mit denen die tatsächlichen Werte 

verglichen werden können. Das gilt auch für die BioThermologie. 

Unser "Physiologisches-Thermogramm" zeigt "Idealwerte", die den Optimal Werten 

eines jeden Mess-Areals entsprechen. Selbstverständlich ist dieses ideale Wärmebild 

in seiner Ganzheit bei keinem Menschen zu erwarten, denn jeder Mensch hat 

Schwachstellen, die thermisch, bereits in frühester Kindheit zu erkennen sind. Dass 

dieses "Normthermogramm" jedoch eine verlässliche Arbeitsgrundlage ist, wurde 

durch die Physiologie + Sporthochschule D-Köln, Prof. Lampe und Prof. E. DAVID 

Universität D-Witten-Herdecke bestätigt.   
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TH 11/12 

L1 

TH 10/11 

Wir können konstatieren: 

 

Á Es besteht ein Temperaturgefälle von oben nach unten (vom Kopf zu den 

Füßen). 

Á Die Temperaturen korrespondierender Areale beider Körperseiten sind gleich 

(thermische Symmetrie). 

Á Auf einen Kaltreiz hin kühlen die Hauttemperaturen seitengleich in einem 

bestimmten Rahmen ab. 

Á Im Kopfbereich und über der Schilddrüse dagegen findet bei Kaltreiz 

normalerweise ein geringfügiger Temperaturanstieg statt. 

 

Die Temperatur der Glabella (Stirnmitte) ist relativ konstant. Sie dient daher als 

"Bezugswert" für alle übrigen Hauttemperaturen der erst Messung. 

http://www.thermolytics.com/
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Die Wertung des Regulations-Thermogramms 

 

Die Auswertung beginnt mit einem Blick auf das Gesamtwärmebild, das bereits eine 

Einordnung in den Schweregrad der vorliegenden chronischen Erkrankung erlaubt. 

Weitere Informationen erhalten wir aus  

 

♦   den Absolut Temperaturen (Vergleich mit den Idealwerten) 

♦ dem thermischen Seitenvergleich (normale thermische Symmetrie oder   

pathologische Asymmetrie) 

♦ der thermischen Reaktion auf den Kaltreiz (Abkühlung, Erwärmung, fehlende 

Reaktion, paradoxe Erwärmung). Die Wertung der thermischen Reaktion 

(Differenz zwischen dem Erstwert vor Kaltreiz und dem Zweitwert nach Kaltreiz) 

erfolgt in den Grenzen: 

 

 0,0 - 0,2°C  = Regulationsunvermögen 

 0,3 - 0,4°C = eingeschränktes Regulationsvermögen 

 0,5 - 1,0°C  = normale Regulation 

 >    - 1,0°C  = überschießende Regulation 

 

Pathologische Regulationsformen sind demnach das "Regulations-unvermögen" und 

die "überschießende Regulation". Hinzu kommt die paradoxe Erwärmung auf einen 

Abkühlungsreiz hin.  
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© 2012-2019  www.gesundheits-campus.org  ♦  www.thermolytics.com Seite 11 von 16 

 

Extremformen im Regulations-Thermogramm 

 

In fortgeschrittenen Stadien chronischer Erkrankungen finden sich drei 

Extremformen der Wärmebilder, die im anschließenden Bildteil dargestellt werden. 

Die erste Form ist die "Hyporegulation". Das gesamte Wärmebild ist hier flach, 

wenig ausgeprägt, und es zeigen sich kaum nennenswerte Regulationen. Die 

Temperaturen bewegen sich meist um die Bezugsachse. Aber selbst, wenn sie weit 

über oder unter der Bezugsachse liegen, befinden sich die Erst-, wie die Zweitwerte 

alle auf annähernd gleicher Höhe. Das Thermogramm wirkt "eingeengt". Es besteht 

ein allgemeines Regulationsunvermögen. 

Die zweite Form ist die "Hyperregulation". Charakteristisch ist hier, dass in vielen 

Bereichen die Temperaturen weit über das normale Maß absinken, d. h. um weit 

mehr als 1°C. Dabei ist es auch in diesem Fall gleichgültig, ob die Erstwerte weit 

über, auf oder unter der Bezugsachse liegen. Das Thermogramm wirkt 

"auseinandergezogen". 

Während diese beiden Formen der Dysregulation noch jeweils einem gemeinsamen, 

- wenn auch pathologischen - Regulationskonzept folgen, ist die dritte Form 

"zerrissen". 

Es finden sich oft sowohl Werte weit über, als auch unter der Bezugsachse. Wir 

sehen sowohl Regulationsunvermögen, als auch überschießende Regulation dicht 

beieinander. Das Wärmebild imponiert durch sein "Drunter und Drüber". Deswegen 

nennen wir es das "chaotische". Alle drei Formen sprechen für ein weit fortge-

schrittenes, chronisches Geschehen und müssen therapeutisch völlig unterschied-

lich behandelt werden. 

Die meisten Patienten besitzen ein Wärmebild, das zwischen diesen drei 

Extremformen liegt. (Siehe Seite 15) 
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Auf Einzelheiten der Diagnostik hier einzugehen, würde den Rahmen dieses Artikels 

sprengen. Die Handhabung und Auswertungen werden im Campus Studiengang 

Certificate of Advanced Studies (CAS) erlernt. Dies entspricht etwa dem Erlernen der 

EKG-Auswertung. Die Seminare finden in Deutschland, Schweiz, Österreich statt. 

Der CAS- Studiengang beinhaltet folgende Module: 

CAS- 1.1 Grundlagen der BioThermologie, dieses Grundseminar ist die Voraus-

setzung für alle folgenden weiteren 3 CAS-Module mit je 2 Tagen Präsenzunterricht, 

bis zum Diplom Certificate of Advanced Studies „BioThermologie“. 

 

 

       

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Interessant ist in diesem Rahmen die Frage, wem die BioThermologie nutzt… 

  

Certificate of Advanced Studies 

BioThermologie 
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Nutzen der BioThermologie? 

 

Á Sie erkennt die bereits angeborenen Schwachstellen des Organismus. 

Á Damit kann bestimmten Organerkrankungen durch eine entsprechende 

Lebensführung vorgebeugt werden. 

Á Sie weist schon das Vorfeld einer entstehenden Erkrankung aus. Damit ist sie 

eine echte Vorsorgeuntersuchung. 

Á Sie sieht die Ursache des Geschehens (Ein Störfeld, welches die Erkrankung 

hervorrief oder unterhält, wie bspw. bei einer Darmerkrankung, bei der jeder 

Versuch einer "Herdsanierung" sinnlos wäre). 

Á Sie erkennt den Schweregrad der Erkrankung selbst da, wo die klinische 

Diagnostik noch "ohne Befund" bleibt (z. B. bei einer Krebsgefährdung). 

Á Sie erkennt die Belastbarkeit des Organismus und kann dadurch eine falsche 

Therapie und Übertherapie verhindern. 

Á Sie bestimmt die Therapieplanung. 

Á Sie kontrolliert den Therapieverlauf. 

Á Sie dokumentiert den Therapieerfolg. 

Á Sie bestimmt den Zeitpunkt einer Kontrolluntersuchung. 

Á Sie ist kostensparend und hilft unnötige, invasive Diagnostik zu vermeiden. 

 

Sowohl das einfache Thermogramm wie auch das Regulations-Thermogramm sind 

reproduzierbar wie die Handschrift. Da es sich um Temperaturmessungen handelt, 

sind die Ergebnisse auch reproduzierbar zwischen verschiedenen Untersuchern an 

verschiedenen Tagen und an unterschiedlichen Orten. Einzige Bedingung: Die 

standardisierten Untersuchungsbedingungen müssen eingehalten werden. 

Therapeutische Konsequenzen 

 

Die Beschäftigung mit der BioThermologie hat uns gelehrt, dass sowohl im Hinblick 

auf die Diagnostik, als auch auf die einzuschlagende Therapie die Frage nach Art 

und Ausmaß der Regulationsfähigkeit an oberster Stelle stehen muss. Ein Mensch 

mit einer guten allgemeinen Regulationsfähigkeit kann akut an einem Infekt 

erkranken, Fieber bekommen (was sogar zu verlangen ist!), er ist aber niemals ein 

chronisch Kranker.  
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Erst wenn die Regulationsfähigkeit längere Zeit weitgehend verloren gegangen ist, 

wird die Erkrankung in ein chronisches Stadium übergehen. Es kann jetzt zu einer 

weiteren Verschlechterung kommen, in dem ein Störfeld wirksam wird. Schließlich 

versagt die Regulation mehr und mehr und es kommt zu dem Bild, das wir als 

malignes Terrain bezeichnen. In diesem Zustand kann es Jahre verharren, bei 

entsprechender Lebensführung vielleicht zeitlebens, es kann sich aber auch auf 

diesem Boden nach einer gewissen Zeit ein Malignom entwickeln. 

Jede Regulationsform erfordert ein ganz spezielles und individuelles thera-

peutisches Vorgehen. Mit aller Deutlichkeit muss eine regulations-adäquate 

Therapie gefordert werden, die auf die bestehende Regulationsstörung eingeht und 

diese zu beheben vermag. Hier sind Regulationstherapien gefordert, die gezielt die 

Regulation und Gesundheit stabilisieren und fördern. Das kann verantwortlich 

jedoch nur dann geschehen, wenn die individuelle Regulationsform und 

Regulationsfähigkeit bekannt sind. Ganz besonders gilt dies für die drei Formen 

schwerster Dysregulation: 

Bei der Hyporegulation muss die Regulationsfähigkeit als erstes stimuliert und 

gefördert werden bevor sich wieder ein normales Regulationsverhalten etablieren 

kann. Das bedeutet Entschlackung und Regulationstraining. Aber auch dabei darf 

nicht pauschal vorgegangen werden. Das Regulationswärmebild gibt uns Hinweise, 

welche Form der Therapie in welcher Intensität zweckmäßig ist. 

Die Hyperregulation kann etwa durch einseitige Extremkost oder unzweckmäßige 

Therapie entstanden, aber auch durch übersteigerten Medikamentenkonsum 

provoziert worden sein. Starke Reize sind kontraproduktiv und damit 

kontraindiziert. 

Die chaotische Form ist die schwerste Form der Dysregulation. Mehr noch als bei 

den ersten beiden Formen muss hier an ein malignes Geschehen gedacht, und 

daraufhin untersucht werden. Klinische Verfahren sind hier von Bedeutung, die 

sparsam und gezielt eingesetzt werden sollten. 
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Doch auch bei dieser schwergestörten Regulationsform ist durch gekonnten Einsatz 

der BioThermologie und darauf aufbauender Therapie häufig eine langsame 

Rückführung zu einer harmonischen Regulation, und damit zu stabiler Gesundheit 

möglich. 
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Das physiologische (ideale) Wärmebild in 2 verschiedenen Messgrafiken 
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